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VORWORT


"Den Tod als Gewissheit. Geringe Aussicht auf Erfolg. Worauf warten wir noch?"


Dieser nur geringfügig zynische Ausspruch des Zwergenkriegers Gimli, stammt aus der weltberühmten "Herr der Ringe"-Trilogie und markiert den Aufbruch der Protagonisten in eine letzte, alles entscheidende Schlacht gegen das Böse. Er könnte jedoch ebenso gut von der ein oder anderen frustrierten Lehrkraft stammen, kurz nachdem die Schulglocke das Ende der großen Pause verkündet.


Sie halten das für übertrieben? Ha! Haha! Da fällt mir ja beinahe das kleine Fläschchen Puschkin Wodka in meinen vierten Kaffee. Und nein, vier Tassen sind nicht zu viel für halb zehn morgens. Immerhin habe ich schon eineinhalb Stunden Unterricht hinter mir. Und das nicht an einem feinen Gymnasium, an dem die Kinder Torben, Lisa und Leonard heißen, immer brav "Ja und Amen" sagen und in Tränen ausbrechen, sobald man ihnen mit einem Eintrag ins Klassenbuch droht.


Ich arbeite an einer kooperativen Gesamtschule mit Haupt- und Realschulzweig mitten in einer hessischen Großstadt. Den richtigen Namen der Schule möchte ich aus Ihnen bald ersichtlichen Gründen nicht verraten. Nennen wir sie der Einfachheit halber doch am besten "Mario-Götze-Gesamtschule". Kurz MGGS.


An der MGGS steht selbstreguliertes Lernen an der Tagesordnung. Für alle Nicht-Lehrkräfte unter den Lesern – das bedeutet für gewöhnlich, dass die Kinder selbst entscheiden, was, wann, wie und mit wem sie lernen. An der MGGS läuft das einst stolze Konzept der Reformpädagogen jedoch lediglich darauf hinaus, dass die Schüler selbst entscheiden, wann und ob ihre Lehrer ihnen gerade etwas beibringen dürfen. Auch Regeln und Vorschriften werden in erster Linie eher als unverbindliche Vorschläge verstanden, die je nach Gusto befolgt werden können. Oder eben nicht. Ein junger Referendar, der vorher an einer offiziell als Brennpunktschule eingeordneten Bildungseinrichtung gearbeitet hatte, sagte mir einmal kurz nach seiner Ankunft an der MGGS, für ihn sei "die Respektlosigkeit der Schüler gegenüber den Lehrerinnen und Lehrern" noch etwas "gewöhnungsbedürftig".


Zum Glück bin ich kein Lehrer, sondern nur Vertretungslehrer und stecke noch mitten im Lehramtsstudium. Oder macht es das nur noch schlimmer? Immerhin sind vollwertige Lehrkräfte ja für so etwas ausgebildet. Können Elterngespräche führen, Klassenkonferenzen einberufen und miese Noten verteilen. Ihnen bleiben zumindest ein paar Druckmittel. Vertretungslehrer hingegen sind der Schülerschaft schutzlos ausgeliefert.


In den folgenden Kurzgeschichten möchte ich Ihnen einen kurzen Einblick in mein Leben als Vertretungslehrer gewähren. Sie mitnehmen auf eine Reise voller Kopfschütteln, Heiserkeit, Selbstzweifel und wahnwitziger Situationen, die mich nicht nur einmal an den Rand der Verzweiflung gebracht haben.


Die Namen der vielen Menschen, die ich auf meiner Reise kennenlernen durfte, sind selbstverständlich angepasst worden. Und auch das ein oder andere Detail mag letztlich nicht völlig den realen Ereignissen entsprechen. Doch Sie können mir glauben oder nicht, diese Geschichten enthalten mehr Wahrheit, als Sie sich vorstellen können.




EIN GUTER START


"Wir haben Pause! Wenn es ein Problem gibt, dann sprich gefälligst später deinen Klassenlehrer an, verstanden?!"


Mit diesem erheiternden Abschiedsgruß schlägt die großgewachsene Frau einem völlig eingeschüchterten Jungen die Lehrerzimmertür derart vor der Nase zu, dass selbst ich zusammenzucke. Peinlich berührt sehen der Junge und ich uns kurz an, bevor er seines Weges geht und ich mir mit meinem gerade überreichten Schlüssel Zutritt zum Lehrerzimmer verschaffe. Es riecht nach Kaffee und altem Teppich.


„Moin, ich bin der Harald“, stürzt jemand auf mich zu und streckt mir die Hand hin.


Harald ist sicherlich bereits Ende dreißig. Und damit abgesehen von zwei verängstigt dreinblickenden Referendaren wohl das Küken im Kollegium. Er trägt Dreitagebart, einen Kapuzenpulli und eine Trillerpfeife um den Hals. Dafür scheint er freundlich zu sein.


"Du musst der Neue sein. Freuen uns immer über Unterstützung. Komm, ich führ' dich bisschen rum."


Voller Tatendrang stapft Harald davon. Er stellt mich einer Handvoll mittelmäßig begeisterter Halbtagspädagogen vor, deren Namen ich mir nicht merken kann. Die große Frau, die eben noch beinahe den Jungen mit der Tür erschlagen hatte, lässt er dabei im Übrigen großzügig aus. Anscheinend weiß man im Kollegium, wen man in der großen Pause besser nicht stört.


"Ich weiß noch meine erste Vertretungsstunde. War aber nich' hier. Hatte so 'nen seltsamen Kerl in der ersten Reihe hocken, der die ganze Zeit mit seinem Bleistift auf 'nem leeren Blatt rumgekritzelt hat. Fand ich komisch. Hab' lieber nix gesagt. Am Ende der Stunde hat er - "


Die Lehrerzimmertür geht auf. Eine junge Frau kommt herein. Sie ist nass und völlig aufgelöst.
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